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B R E M I S C H E  B Ü R G E R S C H A F T
Landtag
16. Wahlperiode

Drucksache 16 /1152
(zu Drs. 16/1034)

27. 09. 06

Mitteilung des Senats vom 26. September 2006

Sitzenbleiben an Bremer und Bremerhavener Schulen

Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hat unter Drucksache 16/1034 eine Große An-
frage zu obigem Thema an den Senat gerichtet.

Der Senat beantwortet die vorgenannte Große Anfrage wie folgt:

Der Senat wirkt seit Jahren darauf hin, die im bundesweiten Vergleich bislang hohen
Wiederholerquoten im Land Bremen durch unterschiedliche Maßnahmen zu senken.
Die Schwerpunkte der Maßnahmen liegen auf der Verpflichtung der Lehrkräfte zur
rechtzeitigen Einleitung von Fördermaßnahmen in den Schulen, auf Fördermaßnah-
men in den Ferien, auf der Förderung der Lesekompetenz, auf Fortbildungen im Um-
gang mit Heterogenität in einer Lerngruppe im Unterricht und der Verbesserung der
diagnostischen Kompetenzen von Lehrerinnen und Lehrern in der Aus- und Fortbil-
dung.

Die  folgenden  Antworten  verdeutlichen,  in  welchem  Umfang  Schülerinnen  und
Schüler im Land Bremen eine Klasse wiederholen mussten, welche Maßnahmen der
Senat veranlasst hat, um die Wiederholerquote in den Schulen im Land Bremen zu
senken, und welche Wirksamkeit diese Maßnahmen gezeigt haben.

1. Wie viele Schülerinnen und Schüler sind real und prozentual in den Schuljahren
2003/2004, 2004/2005 und 2005/2006 in Bremen und Bremerhaven in den ein-
zelnen Klassenstufen und Bildungsgängen

a) nicht versetzt worden,

b) in der Sekundarstufe I in einen anderen Bildungsgang gewechselt?

a) Die Tabelle in Anlage 1 stellt die Zahl der Klassenwiederholerinnen und
Klassenwiederholer insgesamt dar, also die Summe aus freiwilligen Wie-
derholerinnen und Wiederholern und Nichtversetzten. Bei der Interpretation
der Daten ist zu berücksichtigen, dass die Berechnung des Anteils der Wie-
derholerinnen und Wiederholer sich immer auf die Klasse in der Schulform
bezieht, in der die Wiederholung stattfindet, nicht auf die Klasse der Schul-
form, aus welcher der Wiederholer oder die Wiederholerin ausgeschieden
ist.  Gesamtschulen  z.  B.  sprechen  grundsätzlich,  die  Sekundarschule  am
Ende der Klasse 5, keine Nichtversetzungen aus. Dennoch weisen sie Wie-
derholerquoten aus, weil sie nicht versetzte Schülerinnen und Schüler aus
dem gegliederten Schulsystem übernehmen sowie einen Anteil freiwilliger
Wiederholerinnen und Wiederholer zu verzeichnen haben.

Die Tabelle vermittelt folgende Informationen:

— Die Wiederholerquote im Land Bremen ist insgesamt in den Schuljahren
2003/2004, 2004/2005 und 2005/2006 erheblich zurückgegangen, in der
Stadt Bremerhaven stärker als in der Stadtgemeinde Bremen.

— Spitzenreiter ist weiterhin die Realschule vor der Hauptschule und der
gymnasialen Sekundarstufe II, die über die Schuljahre hinweg erheb-
lich höhere Wiederholerquoten ausweisen als die Grundschule oder die
gymnasiale Sekundarstufe I.
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— Die  Wiederholerquote  ist  in  den  Schuljahren  2003/2004,  2004/2005
und 2005/2006 in der 7. Jahrgangsstufe der Hauptschule am höchsten,
in der Realschule in den Jahrgangsstufen 9 und 10 und in der gesamten
gymnasialen Sekundarstufe II.

b) Bei der Interpretation der Tabellen in Anlage 2 ist darauf zu achten, dass die
Angaben zu den Wechslern und Wechslerinnen insgesamt nicht nur die
Wechsel  in  der  Sekundarstufe  I  in  einen  anderen  Bildungsgang,  sondern
auch die Wechsel in die gymnasiale Oberstufe berücksichtigen. Gesamt-
schulen weisen z. B. eine hohe Wechslerquote auf, bezogen aber auf einen
Wechsel in einen anderen Bildungsgang der Sekundarstufe I ist sie uner-
heblich.

Die Statistik enthält hauptsächlich zwei Botschaften:

— Die  Wechslerquote  in  einen  anderen  Bildungsgang  der  Sekundar-
stufe I ist in der Realschule durchgängig mit Abstand am höchsten.

— Die  Wechsel  finden  von  der  Realschule  hauptsächlich  in  die  Haupt-
schule und vom Gymnasium in den Klassen 5 bis 10 in die Realschule
statt. Es ist  aber gelungen, die Zahlen zu reduzieren.

2. Wie viele Schülerinnen und Schüler wechseln insbesondere nach Klasse 6 den
Bildungsgang in diesem Jahr in eine andere Schulform?

Die Daten werden zurzeit erfasst und können erst zum 1. November 2006 vor-
gelegt werden.

3. Wie stellt sich die Wiederholerquote über Klassenstufen und Schularten im Ver-
gleich zu anderen Bundesländern dar? Wie bewertet der Senat die Bremer Situ-
ation?

Das Statistische Landesamt und das Statistische Bundesamt haben bis zum Schul-
jahr 2002/2003 nur die absolute Zahl der Wiederholer und Wiederholerinnen in
einem Bundesland erfasst, weil zwischen den Bundesländern nicht geklärt war,
wie der prozentuale Anteil der Wiederholerquoten berechnet werden sollte, so
dass bislang vorliegende Wiederholerquoten für einzelne Bundesländer hinter
dem Komma bis zu drei Punkte abweichen können.

Erst ab dem Schuljahr 2003/2004 ist eine vergleichende Darstellung in Form ei-
ner Wiederholerquote für jedes Bundesland möglich. Eine Übersicht über die
Wiederholerquoten der Bundesländer für das Schuljahr 2005/2006 stellt das Sta-
tistische Bundesamt erst ab November 2006 zur Verfügung. Deshalb liegt für das
Schuljahr 2005/2006 nur die Wiederholerquote für das Bundesland Bremen vor.

Die Daten verdeutlichen, dass die Wiederholerquoten in den vergangenen zwei
Schuljahren noch deutlich über dem Bundesdurchschnitt lagen. Die Wiederho-
lerquote konnte aber im Land Bremen innerhalb von drei Schuljahren von durch-
schnittlich 4,5 % auf zunächst 3,6 % und auf 2,6 % im Schuljahr 2005/2006 – ab-
gebildet in der Tabelle in Anlage 3 – gesenkt werden.

Bundesland 2003/2004 2004/2005

Baden-Württemberg 2,1 1,9

Bayern 4,0 4,1

Berlin 2,8 2,9.

Brandenburg 1,6 2,6

Freie Hansestadt Bremen 4,5 3,6

Freie und Hansestadt Hamburg 2,2 2,4

Hessen 3,6 3,2

Mecklenburg-Vorpommern 3,7 3,6

Niedersachsen 2,3 2,1

Nordrhein-Westfalen 3,0 2,6
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Bundesland 2003/2004 2004/2005

Rheinland-Pfalz 2,3 2,4

Saarland 3,5 3,1

Sachsen 2,6 2,4

Sachsen-Anhalt 3,9 3,8

Schleswig-Holstein 3,3 3,0

Thüringen 2,4 2,3

Bundesländer gesamt 2,9 2,8

4. Welche Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen und zwischen Migranten/
Migrantinnen und deutschen Schülern/Schülerinnen sind bei den Nichtverset-
zungen erkennbar?

Die statistischen Daten sind in den Tabellen der Anlagen 4, 4 a, 5 und 5 a enthal-
ten. Wenn Unterschiede wie in früheren Jahren bestehen, gehen sie meistens zu
Lasten der Jungen: Durchschnittlich 2,9 % der Jungen mussten im Schuljahr 2005/
2006 wiederholen, der Anteil der Mädchen betrug 2,4 %.

Der Unterschied zwischen den Wiederholerquoten von Migranten und Migran-
tinnen und deutschen Schülerinnen und Schülern kann nicht ermittelt werden,
weil die Statistik nur nach Staatszugehörigkeit und nicht nach Migrationshin-
tergrund differenziert. Unterschiede zwischen den Wiederholerquoten deutscher
Schülerinnen und Schüler und denen anderer Staatsangehörigkeit bestehen wie
in der Schuljahren vorher: 3,2 % der Schülerinnen und Schüler ohne deutsche
Staatsangehörigkeit sind nicht versetzt worden. Der Anteil der deutschen Schü-
lerinnen und Schüler betrug 2,5 %.

Schüler/-innen Wiederholer/-innen
Schuljahr 2005/2006 absolut in %

männlich    936 2,9

weiblich    738 2,4

Deutsche 1.356 2,5

Ausländer    318 3,2

5. Welche Kosten veranschlagt der Senat rechnerisch pro Klassenwiederholung im
Bildungshaushalt?

Rechnerisch ergibt sich pro Schüler/-in und Jahr folgende Kostenstruktur (2005):

Personalausgaben: 4.200 ‡

Laufender Sachaufwand:    500 ‡

Investitionsausgaben:    200 ‡

Eine gesonderte Kostenrechnung für die Klassenwiederholung besteht nicht, da
diese  Schülerinnen  und  Schüler  in  die  regulären  Klassenverbände  und  Lern-
gruppen eingruppiert sind.

Die Berechnung der Personalbedarfe erfolgt auf Basis der über die Schülerzahl-
prognose  zu  bildenden  Nachfrageeinheiten  (Klassenverbände,  Lerngruppen),
die mit ihrer je spezifischen Stundentafel dann den abzudeckenden Unterrichts-
bedarf in Wochenstunden bilden. Die Festlegungen der Parameter erfolgen in
jedem Jahr in Ausfüllung des geltenden Haushaltsgesetzes durch die Deputation
für Bildung.

Im Verfahren zur Schülerzahlprognose sind die Wiederholerinnen und Wiederho-
ler  in  der  statistischen  Übergangsquote  beim  Schuljahreswechsel  erfasst  und
werden dort nicht getrennt ausgewiesen. Eine Senkung der Wiederholerquote
führt zu geringeren Schülerzahlen, da dann mehr Schüler in der Regelzeit ihren
Schulabschluss erlangen.
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6. Mit welchen Maßnahmen und in welchem Zeitraum will der Senat die Sitzen-
bleiberquote im Land Bremen signifikant senken? Welche Schwerpunkte müs-
sen aus Sicht des Senats gesetzt werden?

Die folgenden Maßnahmen, die sich bewährt und in den zurückliegenden bei-
den Schuljahren zur Senkung der Wiederholerquote entscheidend beigetragen
haben, sollen fortgesetzt und weiterentwickelt werden:

— Verpflichtung der Lehrkräfte zur Förderung von Schülerinnen und Schülern,
deren Versetzung gefährdet ist (§ 18 a Zeugnisordnung),

— Förderung in den Osterferien in Ostercamps,

— Förderung von Schülerinnen und Schülern mit Migrationhintergrund in der
Primarstufe in Sommercamps,

— Verbesserung der Lesekompetenz durch Lese-Intensivkurse an Grundschu-
len,

— Fortbildungen für Lehrkräfte zur Verbesserung des Umgangs mit Heteroge-
nität im Unterricht und zur Verbesserung der Unterrichtsqualität.

Weitere Schwerpunkte setzt der Senat auf die Förderung von Schülerinnen und
Schülern, die aufgrund ihrer sozialen Herkunft benachteiligt sind, insbesondere
auch auf die Förderung von Kindern und Jugendlichen mit Migrationhintergrund.

a) Welche zusätzlichen Personal- und Sachmittel standen für die Fördermaß-
nahmen in den letzten drei Jahren in Bremen und Bremerhaven jährlich zur
Verfügung, und wie sind diese ausgeschöpft worden?

Für Fördermaßnahmen (Vorkurse für Migranten, Leseintensivmaßnahmen,
Oster- und Sommercamps und andere Projekte) zum Abbau der Wiederho-
lerquote  wurden  folgende  Mittel  in  den  Jahren  2003  bis  2005  eingesetzt.
Die eingestellten Mittel wurden ausgeschöpft.

Bremen 2005 2004 2003

Personal*)    883.000 ‡    921.000 ‡    888.000 ‡

Sachmittel 2.176.900 ‡ 1.932.050 ‡ 1.531.300 ‡

Bremerhaven 2005 2004 2003

Personal*)    176.500 ‡    184.300 ‡    177.600 ‡

Sachmittel    375.206 ‡    216.795 ‡    335.816 ‡

*) berechnet mit Durchschnittskosten von 45.000 ‡.

7. In welcher Form sind bestehende Fördermaßnahmen evaluiert worden? Welche
Ergebnisse konnten hierbei bisher gewonnen werden?

a) Wie bewertet der Senat die bisherigen Fördermaßnahmen vor dem Hinter-
grund einer hohen Sitzenbleiberquote und zahlreicher Schulartwechsler?

Die Wirksamkeit der eingesetzten Ressourcen für Fördermaßnahmen wird
jährlich  evaluiert.  Hierbei  werden  Formen  interner  Evaluation  bevorzugt
verwendet, über die der Schulaufsicht berichtet wird. Die Berichterstattung
hat in der Summe ergeben, dass die schulischen Fördermaßnahmen wirk-
sam sind; auch die Entwicklung der Wiederholerquoten kann mittelbar als
Indiz dafür gewertet werden. Einzelne Fördermaßnahmen werden modifi-
ziert oder durch Maßnahmen ersetzt, die sich an anderen Schulen als wirk-
sam erwiesen haben.

Die Auswertung einer Befragung von Schulen im Land Bremen zur Durch-
führung von Fördermaßnahmen der Sekundarstufe I im Land Bremen im
Schuljahr 2005/2006 hat Folgendes ergeben:

An allen befragten Schulen mit Sekundarstufe I werden entsprechend § 18 a
Zeugnisordnung Förderempfehlungen formuliert und durch Fördermaß-
nahmen umgesetzt. Die Förderempfehlungen werden auf den dafür vorge-
sehenen Klassen- und Zeugniskonferenzen ausgesprochen. In die Umset-
zung der Förderempfehlungen im Sinne einer Verpflichtung zur Unterstüt-
zung und Teilnahme werden die Eltern und Schülerinnen und Schüler ein-
bezogen.
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Die  Evaluation  der  Wirksamkeit  des  Ostercamps  während  der  Osterferien
an  zwölf  Schulstandorten,  an  denen  895  Schülerinnen  und  Schüler  aus
17 Schulen der Stadtgemeinde Bremen teilgenommen haben, erfolgte wie
im  Vorjahr  erstens  anhand  der  Auswertung  eines  Schülerfragebogens,
zweitens im Verlauf einer Dienstbesprechung der Schulleiterinnen und Schul-
leiter und drittens durch den Vergleich der Leistungsstände der an der Maß-
nahme beteiligten Schülerinnen und Schüler zum Ende des Schulhalbjahres
bzw.  vor  den  Osterferien  und  zum  Ende  des  Schuljahres  2005/2006.  An-
hand der Evaluationsunterlagen konnte festgestellt werden, dass diese Form
der  schulischen  Fördermaßnahmen  2006  erfolgreich  gewesen  ist  und  zur
Senkung der Wiederholerquote im Land Bremen beigetragen hat. So wur-
den am Ende des Schuljahres 51,7 % der versetzungsgefährdeten Schü-
lerinnen  und  Schüler  versetzt,  die  am  Ostercamp  teilgenommen  haben.
39,9 % der Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben sich in dem Fach, in dem
sie während der Osterferien gefördert wurden, um eine Note verbessert.

Der Senat ist zu der Erkenntnis gekommen, dass die schulischen Fördermaß-
nahmen zur Senkung der Wiederholerquote im Land Bremen erfolgreich
waren. Der Senat geht davon aus, dass auch in den folgenden Schuljahren
schulische Fördermaßnahmen durchzuführen sind, um die erfolgreiche Re-
duzierung der Wiederholerquote zu stabilisieren.

8. Welche Empfehlungen des Runden Tisches Bildung bezüglich der Verringerung
der Sitzenbleiberquoten sind umgesetzt?

Entsprechend den in den Empfehlungen des Runden Tisches Bildung vom 10. De-
zember 2002 unter 3.1 „Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung . . .” formu-
lierten  Vorschlägen  ist  für  die  Jahresplanungen  und  Schulprogrammentwick-
lung der Grundschulen ein Aufgabenschwerpunkt gesetzt worden, der die Er-
arbeitung von schulischen Förderkonzepten vorsieht.

In  2.  „Verbesserung  im  unteren  Leistungsbereich/Verringerung  der  sozialen
Kopplung” der Empfehlungen werden Leitlinien formuliert mit dem unmittelba-
ren Ziel, die Entwicklungschancen der Schülerinnen und Schüler im unteren
Leistungsbereich zu verbessern. Danach muss u. a. Förderung immer auch selbst-
verständlicher Bestandteil des Unterrichts sein.

§ 18 a Zeugnisordnung verpflichtet daher die Lehrkräfte zur Einleitung von För-
dermaßnahmen, wenn die Versetzung eines Schülers oder einer Schülerin ge-
fährdet ist. Diese Verpflichtung hat zur Entwicklung einer Förderkultur in den
Schulen insbesondere der Sekundarstufe I beigetragen, die zur Verringerung der
Sitzenbleiberquote im Land Bremen beigetragen hat.

9. Wie wird sichergestellt, dass Oster- und Sommerkurse auch in den Folgejahren
fortgesetzt und verstetigt werden? In welchem Umfang?

Der Senat tritt dafür ein, dass im Rahmen der zur Verfügung stehenden Haus-
haltsmittel die Oster- und Sommerkurse fortgesetzt und gegebenenfalls erwei-
tert werden.
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ANLAGE 1
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ANLAGE 2
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ANLAGE 2
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ANLAGE 3
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ANLAGE 4
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ANLAGE 4 a
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ANLAGE 5
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ANLAGE 5 a
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